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Reklamen die 9t min breite Petitzeile 35 Pfg
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FerLsPrech-Anschluß Nr. S- Dienstag , den 4 . August «SS4. Fenisprech-Anschlnß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Wilhelm,  von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
der i, von Preußen usw.
^rordnen auf Grund des Artikels 12 bei  Verfassung , im

Qmen des Reichs was folgt:
er  Reichstag wird berufen , am 4. August d. Is . in

ler Wir beauftragen den Reichskanz-
?, ' t den zu diesem Zwecke nötigen Vorbereitungen.

Und stündlich unter Unserer Höchsteigenhändigen llnterickrift
beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß , den 2.  August 1914.
s-> Wilhelm.

- -- von Bethmann Hollw  e g.
. Polizei -Verordnung.

«tbn. UT ® runb bcr  88 5> 6 und 7 der Allerhöchsten Ver-
Land ? " ber bie Polizeiverwaltung in den neuerworbenen

naesteilen vom 20 . September 1867 (G . S . 2 . 1529)
>»Ndu Beratung des Gemeindeoorstandes und soweit
jichcĥ'" ichaftliche Vorschriften in Frage kommen, unter Zu-

-mung der Gemeindevertretung folgende Polizei -Verord-

8 1.
"ung erlassen:

chDie Polrzeioerordnung ^ oom 18. Dezember 1876 öe-
ireyend Feldpolizei , Straßenrcinigung , Sonntagsheili-
»ung, Polizeistunde , Verkauf von Backwaren , in Ric-

2 ^rzeuzheim,
' - >e Polizeioerordnung vom 28. Februar 1899 betref-

!̂ nd : Straßenordnung , Sonntagsheiligung , Feldpolizei,
z 6'Nedhof in Niederzeuzheim,

Polizeiverordnung vom 16. Dezember 1911 betref-
werii - Polizeistunde in Niederzeuzheim* ue 't hiermit aufgehoben.
Iünbi«,'e-C Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage der Ber¬

gung lw Kreisblatt in Kraft.
. ^uederzeuzheim, den 13. Juli 1914.

Ter Bürgermeister:
H arlm  ann.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der ßß 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (8 . S . S 1529)
Wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstand folgende
Polizeiverordnung für die Gemeinde Mensfelden erlassen:

Aufgehoben werden die Polizeiverordnungen:
1. vom 1(7 Januar 1876 betr . Straßenordnung , Reiui-

giing, Schutz gegen Feuersgefahr , Sonntagsheiliqung,
-Tanzmusik, Lokomobilen.

2.  vom 28 . Februar 1878 betr . Verkauf geistiger Getränke
und Verweilen auf de» Ortsstraßen über die Polizei¬
stunde hinaus.

3. vom 16. Mai 1882 betr . Nachtwachendienst,
4. vom 14. September 1886 betr . Aufstellung von Lo¬

komobilen,
5. vom 10. Januar 1891 betr . Polizeistunde und Wirts¬

hausbesuch.
8 2.

Diele Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung im Kreisblatt in Kraft.

Mensfelden , den 22. Juli 1914.
Die Ortspolizeibehörde:

,_ __ Deußer,  Bürgermeister.
2fn die Ortspolizeibehörden und die König !.

Gendarmerie des Kreises.
Monat )̂uli d. Is . sind dahier folgende entgelt¬

liche ^ ahresjagdscheine ausgestellt worden.
1. Siebert , Felir , Kaufmann , Hadamar,
2. Freiherr v. Ende , Major a . D ., Wiesbaden,
P § x: Danzig , Oberingcnieur , Wiesbaden,
4. ^o, . Stahler , Bürgermeister a. D . Oberzeuzheim.
5. ^ oh. Stähler , Oberzeuzheim.
Limburg , den 1. Aug . 1914.

—_ __ _ Der Landrat.
Au die Staatsstenerhebestellen des Kreises

Gemäß Artikel 20 der Preußischen Ausführungsoorschrif-
ten zum Gesetz über einen einmaligen außerordentlichen Wehr¬

beitrag bringe ich nachstehend die Tage der Zustellung der
Leranlaguugsbescheide über den Wehrbeitrag betreffend Er -«
Hebung zur Kenntnis . Ich ersuche hiernach die 3 monatige^
Frist wegen der dann notwendigen Zwangsvollstreckunq zu
berechnen.

Limburg , den 1. August 1914.
Der Vorsitzende der Einkommenstciicr -Vcranlaaimqs-

Kommission des Kreise ; Limburg a. L.
1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12 .
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21 .
22 .
23.
24.
25.
26.
27.

Limburg 19 . 5 .— 25 . 5.
Hadamar 10 . 6.
Cambcrg 26 . 5 .- 27 . 5.
Ahlbach 30 . 5
Dauborn 30 . 5.
Dehrn 27 . 5.
Dietkirchen 27 . 5.
Dombach 27 . 5.
Dorchheim 27 . 5.
Dorndorf 27 . 5.
Eisenbach 27 . 5.
Ellar 5 . 6.
Elz 28 . 5.
Erbach 21. 5.
Eschhofen 27 . 5.
Faulbach 27 . 5.
Frickhofen 27 . 5.
Fussingen 28. 5.
Hangenmeilingen 27 . 5.
Hausen 28 . 5.
Heringen 27 . 5.
Heuchelheim 29 . 5.
Hintermeilingen 28 . 5.
Kirberg 29 . 5.
Lahr 28 . 5.
Langendernbach 29
Lindenholzhausen 27.

28.
29

Linier 29 . 5.
Malmcncich 29 . 5.

30 . Mensfelden 29 . 5.
31 . Mühlbach 29 . 5.
32 . Mühlen 30 . 5.
33 . Nauheim 2. 6.
34 . Neesbach 30 . 5 . *’ ..4
35 . Niedcrbrcchcn 30 . o
36 . Niederhadamar 30 . 5.
37 . Niedcrscltcrs 30 . 5.
38 . Niederweyer 30 . 5.
39 . Niederzeuzheim 2 , 6.
40 . Oberbrcchm 30 . 5.
41 . Oberselters 30 . 5.
42 . Oberweyer 30 5
43 . Oberzeuzheim 30 . 5.
44 . Offheim 5 6.
45 Ohren l . 6.
46 . Schwickershausen
47 . Staffel 28 . 5.
48 . Stcinbach 2 . 6.
49 . Thalhcim 2. 6.
50 . Waldmannshausen
51 . Werschau 1. 6.
52 . Wilsenroth 30 . 5.
53 . Würges 1. 6.

I r

1. 5.

1. 6.

^ 1011 Cr ^*" > Rüg . Das A r m e e v e r o r d n u n g s -
^ veröffentlicht folgenden Gnadenerlaß:

«ktiY » a>len  Personen des aktiven Heeres,  der
?ebel m  Ä " e und der Schutz truppen,  vom Feld-
'ere„ zm-M ^ eifter) oder Teckoffizier abwärts und allen un-

1 r eanüen . des Heeres , der Marine und der
i e9nahin , ê' soweit nicht einem der Hohen Bundesfürsten das
Mber„ ^ungsrecht zustcht, die gegen sie von Militärbefchls-
Sent-, Militärgerichten des preußischen Kontin-
- dichte,, Gouvernementsgericht Ulm , sowie von preußischen

- Verwaltungsbehörden verhängten Geld - und
|el6en q,,Lr ?J en &eS®- den noch nicht oollstreckten Teil der-

a) bi““f Gnade erlassen, sofern
S°hen m^ ?„ 9lich wegen militärischer Verbrechen oder Ber-
, b) bic:^ll- Ql}?i rIe9te  Strafe insgesamt 5 Jahre
sf l>ertr^ „ P ' ch roe3en  gemeiner Verbrechen, Vergehen oder

Ein Gnadenerlaß

£ ue ntefitn < u,cycu  yememer ^ erorecyen, vergehen oder
5eIb fltafo !̂ nen a" erster Stelle und an Stelle der

> beim ^ Terlegte Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,
Zusammentreffen militärischer und gemeiner Ver¬

achte ' & .wegen letzterer verhängte oder in Ansatz ge-
^ 'anitf . - eüsstrafe ein Jahr , die Freiheitsstrafe ins-

Auso ^ r ^ aĤ ^ nicht übersteigt.
Perm «? von der Begnadigung sollen jedoch diejeni-ll .̂ . . oen sein.

> beim o 'r eQte  cksreiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,
^MUiig»,, Vujamnientreffcn militärischer und gemeiner Ver-
bkon,i.:' j  die wegen letzterer ocrhä " " -̂ -- --

echettsstrafe ein Jahr,
^sqetarrS^ 16  übersteigt.

J) ttei* nen fein'
* 2) tnel* n aaler der Wirkung von Ehrenstrafen stehen,
>th^ Cni ccf'to hAĈ e,n, eines mit dem Verlust der bürgerlichen

auch ^ghteu Verbrechens oder Vergehens verurteilt
t°i>> welch, ^ ? uf chie Ehrenstrafe nicht erkaniit -st,
tet ^i ’^ onnen' ber ..Strafverbüßung , sofern diese be-
k ^ flll (i5lniH t-ai " der wahrend einer vorangegangenen Un-
°t '" aubtcnst!!«^ geführt haben . Auf Personen des
■Jo’ r nrim ;; .., des vom Feldwebel (Wachtmeister ) oder Deck-

preme » t, «Me"
wd, ^ edrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt

f die Ehrenstraf ' " ' ' ^ "
rd der Strafoe
oder während e
schlecht geführt

«WägTr ^° ,m Feldwebel . . . .
UiD'üP , |0fprt1  lMdc . vorstehende Ordre entsprechende Än-

'"Ng einfL -iit* au5 Rnlaß der gegenwärtigen Mobil-
len werden und zur Einstellung gelangen.

gez. : Wilhelm.
a», D .erlj, , Gottesoie .rst u.rter freiem Himmel.

Pis ^ ^ ' .Rüg.  Heute vormittag lli/ 2 Uhr fandTv ?Nsnia 'rckü ° »"? ' Heute vormittag 11  r 2 Uhr fand
feuhp tes bien  ft n ^ ma f vor dem Reichstagsgebäude ein
C £ «> Aberta,, !^ ^  Zi m m el statt . Tau¬
sch ^ °'chstaa^ Ä °" ^ füllten den 'dicht n-r ?^gebaude.

. . . .
’bit '.Pracj, j, ~ J f 1 e derländischen Dankgebets.
^Pter 5 aernehwb ° -. " ^ -H °^ " diger Lizenciat Dörin,g

pullten den Platz und die Freitreppe
?aNie>, ^ besetzt . ^ uch das Bismarckdenkmal selbst
-et ^n rc°-n ber " ßi u l® uriis  die Feier mit dem gemein-
:Qnn i läng bes w - e >.bes  Gardefüselierregiments beglei-

. tttTS °ernehmb ^ " che.Hofp „ . . . „
^ den dgruubeleaun ^ ^ ' mme ein Gebet und hielt dann

eine ooW des Bibeltertes : „ Sei getreu bis
^^ 8edr,?n ' der er dch^ ^!! patriotischem Gefühl erfüllte

Wgcn worden ^ ^ hlnwies , daß uns der Kampf
den wir nicht gejucht und nicht ge-

Der Krieg.
wolU haben . Denn wir feien bis zum letzten Augenblick fried-
!°Wg gewe,en . Aber wir würden nun in diefen Kampf mit
dem Gelöbnis des Mannes ziehen, der in Erz gegossen vor
den Augen der Gemeinde stehe: „ Wir Deutschen fürchten
Gott und tonst nichts auf der Welt ." Mit einem Gebet um
den Siea iur uiuere tüchtige Armee und für die Männer , die
Ä ^ ^ when, und für die Frauen , die zu Hause dulden
schloß der Geistliche seine Predigt . Dann sprach die ganze Ge-
meindc , in der man Männer und Frauen aller Bekenntnisse
^h , laur das Vaterunser.  Mit dem Lied „ Großer
f D ' ch" schloß der von tiefem Ernst erfüllte
Gottesdienst . Und nun intonierte die Militärkapelle
die in den letzten Tagen so oft gehörte » patriotischen Wei-
> 7 Menge sang begeistert mit und brach in Hochrufe
Vaterland "aus ^ beut ^' e ^rmee und auf das deutsche

^ Abgeschossene französische Flieger.
^ - Frankfurt , 3. Aug . Bei Münster a . St ., Maimheim

" " " " " r « -»- - - --

-- Ein feindlicher Flieger über Frankfurt.
«rrankfurt , 4. Aug . Bon der Wackle des (5auptbahn-W-LT  ,raurbc nai5 ts "ach 1 Uhr ein fei»Mi*er Flieger

ber "c 0" Darmstadt aus gemeldet worden war
Z'Z Wache wurde nach verschiedenen Seiten kommandiert und
gab wiederholt , Salven ab . Ob mit Erfolg , war bis zur
Stunde,an maßgebender Stelle nicht zu erfahren.

50 Russen in Posen gefangen.
. . ft H ° ° ° l r a 3 . Aug . Eine russische Patrouille wurde

in M̂ a^ " >alza von deutschen Truppen überrum-
tötet o0 Russen smd gefangen genommen , mehrere ge-

Der russische Kultusminister in Deutschland gefangen.
a d M lh ' 3' +9- •• Ww das „ B . T ." aus Landsbera
5 ' d- Warthe meldet , ist dort der auf der Durchreise be-

Kultusminister Sasso gefangen genommen
und unter sicherer Bewacyung nach Stettin gebracht worden.

Ablnuch der diplomatischen Beziehungen zu
^ , . Frankreich.
Berlin,  3 . Aug . (Amtliche Mitteilung .) Bisher

^" ^ " . .beutsche Truppen dem erteilten Befehle gemäß , die
französische , Greife nicht überschritten . Dagegen qrei-
imÜcrc' ffir9' franjö ' i'Äe Gruppen ohne Kriegserklärung

f , • 3po1 cn ?" • S ' e haben , obwohl uns die franzö-
0-.iee vmKr 9 wenigen Tagen die Jnnehaltung
emer unbesetzten Zone von 10 Kilometer zuqesaat  bat
an verschiedenen Stellen die deutsche Grenze über-
b"' flen.  Französische Kompagnien halten seit gestern
Nacht deutsche Ortschaften besetzt. Bombenwerfende Flieger
kommen seit gestern nach Baden Banern und unter Ver - s
letzung der belgischen Neutralität über belgisches Gebiet uack
der Nhwnprovinz , und versuchen, unsere Bahnen zu zer¬
stören. zz-rankreich hat damit den Angriff gegen uns eröffnet >

n»ö den Kriegszustand hergestellt . Die Reichssicherheit zwingt
uns zu Gegenmaßnahmen . Seine Majestät der Kaiser hat

! d >e erforderlichen Befehle erteilt. Der deutsche Bots.t>after
1,1 Paris ist angewiesen worden , seine Pässe zu forderm

Studenten an die Front .'
. München 2. Aug . Das hiesige Korps Franco-

nia  veröffentlicht heute unter dem Ruf „Studenten
" " b " Front !" eine Aufforderung , daß sich die Studen¬
tenschaft als Führer der Jugend , freiwillig zum
Kriegsdienst  melden möge. Alle Mitglieder des Korps
branconia sind freiwillig eingetretcn . Einen ähnlichen Auf-
r" ^ veröffentlicht heute die Burschenschaft Guelfia
an die Burschenschaften.

Die Sachsen kriegsbereit.
r r, T;.r ^ sde n , !Aug . König Friedrich August hat

alsbald narch dem . Bekanntwerden des Mobilmachungsbe-
fehls an den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet : Es
diangt mich, Dir zu sagen, daß ich mich in dieser ernsten
Ltmnde eins weiß mit Dir . Wir vertrauen auf Gott und
unser gutes Heer . Meine Sachsen jubeln Dir krieqs-
begeistert zu. ^

Das 18. Korps zum Siege .'
Der kömmandiereiide General v. Schenk hielt vor

einer vieltausendköpfigen Menge die folgende Ansprache:
„creme Majestät Kaiser Wilhelm II . hat soeben die Mo¬
bilmachung befohlen . Morgen Sonntag ist der erste Mo-
bilmachungstag . In diesem Kriege , ben wir nicht ge¬
wollt  haben , der uns aber aufgezwungen  worden ist
wolle» wir alle treu zufammenstehcn ; die Armee wird ihre
Pf .lichi und ^ Schuldigkeit tun . Ich bin vor 44 Jahren als
lljähriger Fähnrich in die Armee eingetreten , habe den
Krieg 1870 mitgemacht und viele Siege miterfochten Ich
hoffe auch diesmal wieder das 18. Armeekorps dem
Siege zu führen  zu können. Unser Allergnädiqster Kai¬
ser und Kriegsherr , er lebe hoch, hoch, hoch!" '

Der Verband der Deutschen Juden und der Fentral-
verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens veröffent¬
licht folgenden Aufruf:

An die deutschen Inden!
In schicksalsernster Stunde ruft das Vaterland seine

Sohne unter die Fahnen . Daß jeder deutsche Jude zu den
-Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,

ist setbstverstandlich.
^ Glaubi -nsgenossen ! Wir rufen auf , über das Maß
der Pfllchj hinaus Eure Kräfte dem Vaterlande zu wid-
men ! Eilet freiwillig zu den Fahnen ! Ihr alle , Männer
und Frauen , stellet Euch durch persönliche Hilfeleistung jeder
Art und durch Hergabe von Geld und Gut in den Dienst des

Berlin , den 1. August 1914.



Der 5 . August ein allgemeiner deutscher Bettag.
Berlin,  3 . Äug . Der Kaiser hat an den preußischen

Kultusminister einen Erlaß gerichtet , in . dem ex ihn ersucht,
zu veranlassen , daß am 5 . August ein außerordentlicher all¬
gemeiner Betlag in ganz Deutschland abgehalten wird.

Sieg der Oefterreichrr über die Serbe » .
Wien,  2 . Aug . Die Oestcrreicher haben , 200 000

Mann stark , die Drina überschritten und den Serben eine
schwere Niederlage  beigebracht . 18 . Kilometer öst¬
lich von Belgrad sind die Oesterreicher über die Donau ge¬
gangen und rücken in Serbien vor.

Italiens Haltung.
Rom,  3 . Aug . Die „ Tribuna " meldet : Gestern be¬

gab sich der deutsche Botschafter in die Consulta und teilte
dem Minister des Aeußern amtlich  mit , daß Deuts ch¬
land und Rußland sich im Kriegszustand  befän¬
den . Die San Eiuliano nahm von der Mitteilung Kenntnis
und erklärte , daß Italien  gemäß dem Geiste und dem
Wortlaute des Dreibundvertraqes Neutralität beob¬
achten  werde . Er drückte dabei die freundlichsten Gefühle
für Deutschland und Oesterreich aus . Der Botschafter machte
keine Mitteilung  über die gegenwärtigen deutsch-
französischen Beziehungen.

Eine Warnung.
Metz , 2 . Aug . Das Generalkommando  erläßt

eine Bekanntmachung , da in der letzten Nacht Telephondrähte
zerschnitten worden sind . Wer in der Nähe der Drähte
getroffen werde , werde vor das Kriegsgericht gestellt . Wer
bei der Beschädigung abgefaßt werde , werde sofort er¬
schossen. Man werde sich an die Gemeinde , an deren Nähe
die Beschädigung geschehen sei, halten.

Eine Vaterländische Tat.
Budapest,  1 . Aug . Die ungarischen Sozial¬

demokraten  haben dem ungarischen Ministerprüsiden-
flssn, (Srafen Tisza , eine Million Kronen  zur Verfil¬
zung gestellt , mlt der Bestimmung , den Betrag in Staats¬
papieren anzulegen , damit der Staat genug Geld während des
Krieaes babe.

Türkische Mobilmachung?
Berlin,  3 . Aug . Wie der „ Berlins Lokal -Anzeiger"

aus Konstantinopel meldet , ist ein großer u.eil des türkischen
Heeres 'mobilisiert worden . Das Parlament Wurde geschlossen

Englands Haltung.
London,  2 . Aug . Der „ Daily Telegraph " schreibt,

obwohl keine bindende Verpflichtung vorliege , erklärte Sir
Edward G r e y deutlich , daß England auf den parallelen
Linien  mit den anderen Entente Mächten  handele . —
Die „ Dailn News " schreibt : Tie Pflicht der Regierung sei
nicht nur , sich vom Krieg  f e r n z u h a l t e n , im Falle er
ausbräche , sondern sofort strenge Neutralität zu erklären.
— Ter ' konservative „ Standart " schreibtu Wir haben die
Freiheit,  trotz der Entente an dem Krieg teilzunchmen,
oder ihm fernzubleiben.

Pauli in  Kalifch.
Die „ Deutsche ' Tageszeitung " teilt folgende Meldung,

die ihr von einem Augenzeugen zugesandt wurde , mit : Es
sei beobachtet worden , daß die Stadt Ka lisch (an der rus-
fich-posenschen Grenze ) in Flammen  steht . Auf die Nach¬
richt , daß deutsche Soldaten an der Grenze sind , sei Kalifch
von seiner russischen Besatzung verlassen  und der
Feuerwehr übergeben worden . Darauf habe sich der Mob
a u f die Besitzungen g e st ü r z t und die Stadt
aiisgepl ündert.

An der russischen Grenze.
Der „Königsberger Allgemeinen Zeitung " entnehmen

wir folgende Schilderung eines ihrer Sonderkorrespondenten:
„Eine aufregende Nacht liegt hinter uns ; welcher Unterschied
zwischen den Verhältnissen hier in Königsberg und dort in
unmittelbarer Nähe der russischen Grenze ! Telegraphisch hatte
ich meine nur etwa eine halbe Meile von der Grenze ent¬
fernt wohnenden Verwandten davon in Kenntnis gesetzt,
daß ich sie besuchen würde , um eintretendenfalls meine El¬
tern hierher noch Königsberg zu bringen . Aber schon als
ich in Eydtkuhnen ausstieg , sah ich, daß ganz ungewöhnliche
Zustände dort herrschten . Wie anders aber sah es erst,
je weiter wir dem Ziel unserer Reise näher kamen , aus!
Ucberali bemerkte man , wo nicht schon die einzeln gele¬
genen Gehölfte von ihren Besitzern verlassen waren , daß
sich alles zur Flucht nach Königsberg oder den weiter von
der Grenze entfernt gelegenen Ortschaften rüstete ; das Vieh
und die Pferde waren auf die Felder und in die Wälder
getrieben und die Bewohner machten sich mit dem Wert¬
vollsten ihrer Habe zur Flucht bereit . Ich fand , in der
Ortschaft angekommen , in der meine Eltern wohnten , nur
noch diese und meinen Bruder und Neffen vor , die mir
bereits auf halbem Wege entgegenkame » ; eilte übrigen Be¬

wohner hatten den Ort bereits verlassen und waren nach
Stallupönen geflüchtet . Sieben Ortschaften , die in unmittel¬
barer Nähe der Grenze sich befinden , liegen totenstill , wie
ausgestorben da ; nur einzelne Hühner und Enten sieht man
auf den Gehöften , während das Vieh draußen auf d^n Wei¬
den und in den Wäldern sich befindet . — Und die eigent¬
liche Ursache zu dieser kopflosen Flucht ? Die Russen hatten
ihre Blockhäuser  längs der ganzen Grenze in Brand
gesteckt. „Das bedeutet " , meinten die Leute , „ den Krieg " .
Als die Dunkelheit hereinbrach , fand ich die Mitteilungen
der Grenzortbewohner bestätigt ; in gewissen Abständen sah
man größere Feuerscheine am Horizont , die von den in
Flammen stehenden Holzhäusern herrührten . Wie die Leute
sich erzählten , hätten die Russen alles , was sie an Munition,
Ge ' chützen usw . gehabt , aus den Grenzhäusern herausge¬
schafft ' und in einer Entfernung von ungefähr einem Kilo¬
meter hinter der Grenze in besonderen Gruben eingebettet,,
dort Verschanzungen errichtet und sodann die an der Grenze
selbst stehenden Blockhäuser in Brand gesteckt. — Stallupönen.
wohin wir uns zunächst wandten , und wo ich für meine
Eltern und Verwandten Unterkunft suchte , wimmeite von
flüchtigen ' Landbewohnern , die Hab und Gut im Stich gelas¬
sen haben in der Furcht , daß die Russen jeden Augenblick
die Grenze überschreiten werden und sie dann ihres Lebens
nicht mehr sicher seien . — Die Aufregung , die in i- -tallu-
pönen , wo man ebenfalls bereits von dem seitens der rus-
silchen Grenzsoldaten ins Werk gesetzten Jnbrandsetzen der
Blockhäuser und der Flucht aus den an der Grenze belegenen
Ortschaften Kenntnis hatte , herrschte , war unbeschreiblich;
nur mit Mühe konnten die besonnenen Elemente die Hun -,
derte , die am liebsten mit dem nächsten Zuge nach Königs¬
berg gefahren wären , davon zurückhalten und zur Ruhe er¬
mahnen ."

Krieg und Privatrecht.
Der Haus - und Grundbesitzerverein Frankfurt am

Main schreibt : „ Um den fortgesetzten telephonischen und
mündlichen Anfragen gerecht werden zu können , fühlen wir
uns zu folgender öffentlicher Erklärung veranlaßt : Es wird
die Meinung verbreitet , daß man infolge des ausbrechen-
den Krieges seine Schulden , insbesondere aber die Miete
nicht mehr zu bezahlen brauche.  Das wäre erst
zutreffend , wenn ein allgemeiner gesetzlicher Zahlungsauf¬
schub , also ein sogenanntes Moratorium erlassen würde.
Solange dies nicht der Fall ist , werden an sich bestehende
Zahlungsverpflichtungen nicht berührt . Insbesondere besteht
die Verpflichtung , weiter die Miete unverkürzt zu zählen.
Fn diesen Zeiten , wo jeder Opfer bringen muß , werden
Hausbesitzer und Mieter sich beide bestreben müssen , ihre
gegenseitigen Verpflichtungen zu erfüllen , um geordnete Zu¬
stände aufrecht zu erhalten . Einen rechtlosen Zustand darf
sich niemand herbeiwünschen und ein geordnetes Staatswesen
wie das unsrige , darf ihn auch nicht dulden . Die Hausbe¬
sitzer müssen so unendlich große Opfer bringen und bringen
sie gerne für das Vaterland , daß jeder billig - und rechtlich
Denkende , der dazu irgend in der Lage ist , auch feinen Ver¬
pflichtungen dem Vermieter gegenüber gerecht werden muß.
Von den Hausbesitzern wird man mit Fug und Recht er¬
warten , daß s ie denjenigen Familien gegenüber , welche ihres
Ernährers durch Einberufung beraubt werden , jede billige
Rücksichtnahme walten lassen ."

Die Rechtslage nach Ausbruch des Krieges,
lieber die geschäftlichen Verhältnisse , Verträge , über¬

haupt die Rechtslage nach Ausbruch eines Krieges herrschen
im Publikum , wie mannigfache Anfragen beweisen , vielfach
nicht ganz klare Ansichten . Angesichts der immerhin drohen¬
den .Friegsgesahr verdienen daher folgende von einem Fack-
blatt , dem „ Konfektionär " , zusammengestellte Richtlinien Be¬
achtung :

„Verträge , einerlei , welcher Art sie auch sein mögen,
also Lieferungs -, Abnahmeverträge , Werkverträge , Dienst-
verträge bleiben auch im Kriege voll wirksam ! Im spe¬
ziellen : Der Kauf , das Lieferungsgeschäft bleiben voll
wirksam . Bezieht sich aber die Lieferung des Verkäufers
auf Waren , deren Beschaffung durch die kriegerischen Ereig¬
nisse unmöglich wird , so wird der Verkäufer von der Liefe¬
rungsfrist frei , ohne schadenersatzpflichtig zu werden . Die
Unmöglichkeit muß der beweisen , der sie behauptet . Für die
Anstellung - Verhältnisse des kaufmännischen Personals gilt das
gleiche . Was die Prozeßvechältnisse betrifft , so kann nach
8 242 der Zivilprozeßordnung die Tätigkeit der Gerichte auf-
hören , wenn der Feind im Lande steht . Bisher sind in allen
kriegerischen Zeiten Gesetze ergangen , die zugunsten der im
Felde stehenden Personen einen Stillstand der Rechtspflege
angeordnet haben . Auf die M -etv - rhiiltnisse hat der Krieg
insoweit Einfluß , als das jReichsgesetz über die Zriegsleistun-
gen die Gemeinden verpflichtet , für die Bedürfnisse der be-

wasfneten Macht Sorge zu tragen . Diese wiederum legt die
Ouartierpslicht den Inhabern quartierfähiger Räume aus.
Hierzu gehören auch Mirter . Es kann also oortommen , dal-
be , starken Truppendurchzügen Inhaber herrschaftlicher Woh¬
nungen Einquartierung in erheblicher Weise und für längere
Zeil erhalten . Was die Skeuerverhällnifse anlangt , so be¬
stimmt das Gesetz über die Heranziehung von Militärpersonen
zu Abgaben vom 29 . Juni 1886 . daß die Abgabcpflichl
während der Zugehörigkeit zu einem in Kiiegsformatioue»
befindlicken Heeresteil vom Ersten des auf die Zugehörigkeil
folgenden Monats ruht . Dies bezieht sich aber nur auf die
direlteu Steuern , nicht einbegriffen sind die indirekten
Steuern , insbesondere die Umlaü - und Wertzuwachsabgabem
ebenso wenig die Erbschaftssteuer , da diese als invirckte
Steuer gilt . "Wer im Kriege stirbt oder als Kriegsgefangener
verschollen ' ist , kann für tot erklärt werden , wenn seit dem
Friedensschluß drei Jahre verstrichen sind (sog . Kriegsver¬
schollenheit , ß 15 BGB .) .

Ausgabe von Silbergeld durch di : Reichsbauk.
Die " Wiesbadener Handelskammer veröffentlicht folgen¬

des : <
Tie Ausgabe von Wechselgeld , d . h . Silbermünze , durch

die Reichsbauk , ist in den letzten Tagen so hoch gestiegen , das-
die hiesige Bevölkerung mit kleinen Zahlungsmitteln uder-
reichlich versehen sein muh . In den letzten Tagen wurden
allein 800 000 Mark , d . h . das Dreifache des normalen
Bedarfs ausgegeben . Unter diesen Umständen müssen wei¬
tere Ansprüche an die Reichsbank als ungerechtfertigt und un¬
besonnen angesehen werden , denn die Reichsbank muß in
den nächsten Tagen ihren Silbermünze für unsere Soldaten
bereitstellen -. Es ist im öffentlichen Interesse unerlanlick,
daß die hier ansässige Bevölkerung mit Rücksicht auf un¬
sere Soldaten ihre Ansprüche auf einige Zeit auf da-
A Lutz erste einschränkt und mit ihren Ansprüchen auf d,e
Reichsbauk wartet.

DcuWMds und Mädchen als
irr !nf!|#?piuum m Meß.

Von Oberstabsarzt a . D . Dr . F r i e d h e i m , Geschäftsführer
des Hauptvorstandes des Vaterländischen Frauenvereins.

Tie schicksalsschweren Stunden , die die Politik Europas
in diesen Tagen beherrschen , und die bange Frage , wie wirv
es werden , entflammen wie in vergangenen Zeiten , fo au « -
heute wieder die Herzen unserer , zu jeder Aufopferung berei¬
ten deutschen Frauen und Mädchen in dem Wunsche , »i
einem Kriege als barmherzige Samariterinnen bei der Pflege
der verwundeten und erkrankten Soldaten ii $ . zu betätigen-
Frauenherz und Frauen Hand  sind , wie in vor
Krankenpflege überhaupt , so besonders in der Kriegskranlen-
pfleac unentbehrlich und unersetzbar . Ungezählte Tausende,
sa Zehntausende von Pfleger innen  brauchen wG
wemr der männermordende Krieg seine Fackel schwingt , un
unsere Väter , Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freu¬
dig Blut und Leben einsetzen . Begeisterung , Hingabe,
Treue und Aufopferungsfähigkeit  wird un,ere>
Frauen bei der Erfüllung dieser Aufgabe sicher nicht fehlem,
aber eine ernste Frage müssen sie sich, wenn sie sich cinmuf
unter dem Banner des Roten Kreuzes scharen wollen , in dem
schweren Gefühl der Verantwortung denen gegenüber , denen
sie ihre Hilfe widmen -wollen , vorlegen — die ernste Frage¬
was verstehe ich von der Krankenpflege?  habe ich
mit dem Ernst , den k; ine Mühe bleichet , auszuuben gelernt-
Nur die Frauen und Mädchen , die diese Frage mit eineu
vollen „ Ja " zu beantworten vermögen , werden imstanv ,
sein , die "gewaltigen Aufgaben , vor welche die Kriegskram
kenpflege sie stellen würde , in vollem Umfange zu erfülle "'
So kommen für diese auch in erster Reihe nur unsere Beruss
krankenpflegerinnen in Betracht , und von diesen vornehnue
wieder btcT welche schon irrt Frieden neben der eig ent lickt
Krantenpslege gelernt haben , ihren eigenen Willen und Un
persönlichen " Wünsche dem großen Ganzen em - und n" 11
zuordnen , die einer festgeschlossenen Schwesternschast ang
hören , an Disziplin , wie sie unser Heer von einem Soldat'
verlangt , gewöhnt sind . Aber auch diese Berufskranic
Pflegerinnen find nicht , wie vielfach in Unkenntnis 1 •
wirklichen Verhältnisse eines Krieges geglaubt wird , a"
dem Schlachtfeld selbst  tätig . Ihr Arbeitsfelddem La ; laa ; rfeio ] e i u » muy . T!1" . |t ‘7K;h;ci
erst in dem Gebiet der Etappe,  das heißt dem Eeo>
zwifck-eu dem kämpfenden Heere und der Heimat , das "
dem ' siegreichen Vordringen der Armee imtner breiter j
Weiter sind die Berufstrankenpflegerinnen in der He >"
selbst in all den militärischen und Vereins -Lazaretten tai ' ckUl uu WH -. u .
in denen unsere Verwundeten und Kranken , welche *
schauplatz in die Heimat zurückbefördert sind , Pflege >
Heilung finden sollen . _

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

24 ) ( Nachdruck verboten
Annettes bemerkte ihn zuerst . In der einen Hand trug

er eine. Hacke und einen Korb , an der anderen führte jte
ihren kleinen Jungen.

Annettes verhielt , bückte sich zu ihrem Kinde und deu¬
tete nach dem Großvater.

„Wer P dort , Peterchen ? " .
„Großvater ! Großvater !" und mit seinen kleinen Bein-

chen schritt der Knabe wacker aus und lief voraus dem
Hause zu . _ . , , . , .

Als Annelieschen hinterher zum Tore eintrat , jaß das
Kind schon auf Großvaters Arm.

„Wo wart Ihr denn , Ihr zwei ? " ,
„Großmutter , im Himmel , lieber Gott mach mich fromm,

daß ich in den Himmel komm ." ,
Tränenfeuchte Blicke betrachteten den kleinen Schwätzer.
„Ich habe das Grab jetzt in Ordnung , Vater ."
Er nickte . Ein Vierteljahr schon lag Annedort in kühler

Erde , von ihrem Schlaganfall hatte sie sich nicht mehr er¬
holen können.

Da erscholl Pferdegetrampel von der Brücke her . Der
kleine Peter wurde unruhig aus dem Arm des Großvaters.

„Hottehü, " rief er , drängte zur Erde und lief die
Straße hinab.

eZannphilipp kam vom Ackern zurück, und da traf >ichs s
aewöhnlich , daß sein kleiner Sohn ihm entgegenkam . Er
wurde dann aus das Hottehü -Pferd gefetzt und ritt bis in
den Hof . „ . ,

„Da wären wir ja alle miteinander . Das neueste werdet
ihr wohl noch nicht wissen , oder doch ? "

Die andern horchten auf ? ^ . . 0  .
„Schwager Karl will einen -veil seines ^.andes ver¬

kaufen ." . .
„So ? " sagte der alte König , warum denn das.
Da mischte sich Annettes in das Gespräch.
„Ich komme eben gerade von ihm , dem Faulenzer , den

Groben habe ich ihm verkauft , aber ich hätte ihm nichts
zu sagen , das war das Ergebnis.

„Ein Müller fei kein Bauer , und wenn er jetzt die neuen
Waiserräder habe , mahle er nur noch ."

Und ärgerlich , daß solches ihr Bruder zu tun oorhatte,
ging sie ins Haus hinein.

„Die Annelieis ist ja jetzt weg , was meinst du , Vater,
dazu , wollen wir nicht den größten Teil kaufen , wenigstens,
was die Insel ist.

Der Alte wiegte das Haupt . „ Du hast Mut , Dunge;
wir können ja sein ganzes Land in Pacht nehmen . Die bei¬
den Pferde schaffen dies noch ganz gut mit . Auch, ist dann
der Knecht vollbeschäftigt . Das ist zu überlegen ."

Am Abend erwog man nochmals den Plan , und auch
Annettes erklärte sich damit einverstanden , besonders ihres
'Mannes Grund leuchtete ihr ein . Seine Ländereien bleiben
in Ordnung und werden nicht ausgesogen . Vielleicht heiratet
er doch noch und haben sie Kinder behält eins die Mühle,,
das andere ' hat feine Tristenz durch einen Stamm Land.

Dem Müllerkarl war das Verpachten feines Landes
recht und Königs ackerten 30 Morgen Land mehr.

Das war Arbeit . Jetzt galt es Anzupacken , und alle
Kräfte anzuspannen . Nur der Sonntag war Ruhetag . War
er klar und hell , so ging man durch Feld und Wald . -

Selbst der alte König fühlte seine Kräfte wachsen und
seine Zeitung geriet oft in Vergessenheit , wenn das Wetter
so rechtschaffen half . „ . ,

„Nächstes Jahr kommen Maschinen hinzu, " | agte Hann¬
philipp und der Alte nickte. -

Es war eine Lust zu sehen , mit welchem Eifer der Hann¬
philipp der Arbeit Vorstand.

„Du kannst es mir glauben , Vater , die Militärzeit ist
ja glücklich herum , aber sie hat mich ganz anders in die
Welt blicken gelehrt . Wer gedient hat , kommt eher als Mann
zurück. Vielleicht fühlte ich jetzt noch nicht ohne den Dienst
bei der Fahne , ob ich noch Bursche sein sollte oder nicht.

Anpacken will man , nicht weil man muß , man will
von selbst ."

Wir flog bei solchen Reden die Sense durch das Gras,
und wie scharf schrillte der Wetzstein über die stumpfgewordene
Schneide . — - .

Das Wetzen weckte den Tag , er stieg im Osten aus . Der
Himmel wölbte sich mit netzförmigen Wölkchen.

So acht Tage , sagte der Alte , darnach das Wetter
stimmend , ..dann " packen wir es gut ."

Die Sonne hilft heuen . —
„Laßt es jetzt gut fein , Vater , bis der n,au sich

ttert , haben wir es gepackt ohne dich ; solange ist da » ü
noch schnittig ." . , „ öd"

Der Alte legte die Serye zur Seite und holte aus „
Korbe einen Krug mit Dauborner . Derselbe wanderie
Mund zu Mund , und die Halme fielen weiter.

Der alte König nahm die Gabel , um das ^ Gras au ^
spreiten . Gimpel und ein Ernteknecht , der Fritz unv
Sohn mähten weiter . . . . ,M <l>

„Das rechte Bild von ei,ienv Bauern , tagte jem -
„und dazu hat ihn unsere Bäuerin gemacht .", vu;)u 4,-v*4 **.»|v*-v —- o - /

Nicht lange darnach betrat ^ auch Annelies me
Einen dickbäuchigen Krug mit Kaffee in der einen
einen Rechen in der andern , an diesem ließ sich der
Peter nachziehen.

Die Schnitter waren eben zu Ende . ^
In langen Schwaden lag das nasse Gras hinter

120 Ruten das war die Leistung seit 4 Uhr frühmo, -'
ehe die Sonne sich die Arbeit ansah.

„Ich lomme ja gerade zurecht, " rief die junge,
den Männern zu . „ Lauf , Peterchen , da ist der Vater - ^

Hannphilipp nahm schnell den kleinen Traban,^
den Arm , dann fing er ihm eine Heuschrecke.

„Großvater , guckt mal ." Krampfhaft hielt er da - ^pWtupvuivi ., . ri7 " i /
an den glasigen Flügeln und stampfte dem Bach zu
Großvater mir der Gabel ausspreitete.

„Deck schon auf !" rief Hannphilipp (einer
Die Sensen wurden senkrecht in den weichen BodenDie Genien unuueu |euueu,a Ul ueu uiem/eu ei'' Z
und jeder der Mäher nahm bis zum andern El " K>il'
Sckwaden vor , und spreitete ihn auseinander . E ' n .j^ ;
« ' r . j. . 'T\ I ^11  ArttiS f nn 5t>4i TlOÖ/ . rSi’ll*toäUDaoen vui,  uuu lyieueu ; tyu uusuimnuw . " < PV'
brauchten sie noch nicht . Die Jugend kann sich n ^ ^ chse"' ,

„Der Fritz hat hier einen „ Freiersmann " steye»
bemerkte der junge Bauer . Die Sense hatte nicy -

vAer «I in Stil Cn iVFva ' ll^ ;und ein Grasbüschel reckte sich in die Höhe . ,,
„Ausgerupft !" rief Gimpel , der ältere Kneol

deutete hin . Es war die Gemade des jungen
der nun errötend den Fehler korrigierte.

(Fortsetzung folgt .)



berp Ĉ».e-r*nnen aus' beäfjalb muß im Kriege die Zahl
H "Ie  j n. der Krankenpflege Mitwirken̂ wollen, gev
teits
bpll cv> - - **' Sil *}J‘ö * vm ^v •vvvvvyiuuyui *4.111
niir, siŝ^̂ ŝ schwestern vom Roten Kreuz geeignete und ge-

^gende Ersatz - und Hilfskräfte  zur Seite zu stelle».
°’ e5  die H i l fs schwe ste ru und Helferinnen

Pr ^ Feu3- 2ene find sechs Monate theoretisch und
Hebe" ^ Krankenhause ausgebildet, diese haben

theoretischem Unterricht eine sechswöchige praktische Aus-
lei!!p"g,Erhalten- Was beide Arten von Pflegepersonal
9>'_n tdnnen und was von ihnen erwartet wird, sagt ihr
dien/ « die „ Hilfsschwester" soll „aushilfsweise" Schwestern-
m .UN. soll an die Stelle fehlender Schwestern treten und
Be,,.' -̂ "li ,da ersetzen, wo es unter der Oberleitung von
. '»l5>chwestern Krankenpflege auszuüben gilt. Die „Heb
wv °m Roten Kreuz" soll „helfen". Helfen soll sie den
^ ' Mschwestern und Hilfsschwestern, helfen soll sie überall
util " der Verwundeten- und Krankenpflege, wo sie sich
Sen ■ - Glicht und Anleitung nach den Einordnungen des
hinn̂ ^̂ /̂tlepersonals betätigen kann. Solche Helferinnen
r,icr en  ui ein als Ersatz für fühlende Schwestern bilden, sind

webr einzig und allein zu ihrer U n t e r stü tzu n g und
Jl| t«  bestimmt.

.isichop>m Frieden reicht die Zahl unserer Berufskran¬

gewaltig
^"d so sind von den Rote-Kreuz-Organisa'tionen be-

" 'Ui Frieden umfangreiche Vorkehrungen gekroffen, um

die O^ P^ n iisidem Ernst der Zeiten, in denen wir leben, all
, utschen Frauen und Mädchen, die nicht im Beruf

habe,' °°er  sich noch nicht zur Wahl eines solchen entschlossen
lickO..."?gesäumt sich selbst prüfen und, wenn sie iörper-
«ls « ^ '6 und seelisch stark genug sind, alsbald den Beruf
einerv°"^ "pflegerin ergreifen, und sich zum Eintritt  in
£ r ' öcr  zahlreichen Schwesternschaften vom Roten
ruf, UZ melden . Wer aber die Krankenpflege nicht be-
ŝ chshufig ausüben will und kann, der möge sich zur Hilfs-
-Ilb «v Helferin vom Roten Kreuz ausbildcn lassen,
dildn^ "irländischen Frauenoereinc veranstalten diese Aus-
Diädü?' Eln sie wendet euch, ihr deutschen Frauen und
ländü» "' uud wenn an eurem Wohnort kein solch Vater-

Frauenverein ist, so richtet eure Anfrage, wann
de; «pU ihr euch ausbilden lassen könnt, an den Vorstand
?h^ bandes der Vaterländischen Frauenvereine in eurer
»ad Krankenpflege aber ist es nicht allein, in der Heer
ltzuig"irland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandsliebenden,
„untreuen deutschen Frauen erwarten. Die Sorge für
ŝ / Verwundeten und Kranken erstreckt sich noch auf oiel-
tcitetü)eiierf  Dinge ; es mutz Speise und Trank für sie be-
3u jL® er̂ en, Wäsche und Kleidung ist für sie zu beschaffen,
sihe/?'3rn^und in Stand zu halten, der Schriftwechsel zwi-
ist ' öeu  Verwundeten und Kranken und ihren Angehörigen

vermitteln. Ueber all das hinaus ist aber auch für
Ztzg-Mchilien und Angehörigen derer zu sorgen, die mit der
„jhsi 'n 1,61*Ö anb  das Vaterland verteidigen, und diese
opf̂ swohlfahrtspflege" wird Kraft und Zeit zahlloser
sti,̂ reiter Frauen und Mädchen beanspruchen, denn Elend,
i» «̂ r und Sorge wird in' einem Kriege täglicher Gast

Sri*5 Hütte sein.
(te6e . u diese Aufgaben werktätiger Menschen- und Nächsten
vcrei/'n Kriege zu erfüllen, ist der Vaterländische Frauen-
^runb ' als  Wahrzeichen das Rote Kreuz auf weiß,

~e führt , vor allem berechtigt und berufen,
cug, "rum, fhr deutschen Frauen und Mädchen, meldet
Iqnv " n 9 e I ä u m t zu m Eintritt in den Vater-
leinc l!t^. en Frauenverein,  helft ihm, auf datz er
lvfx„^ strchten in Frieden und Krieg so erfüllen kann
iva>n„"hrr und Reich, Vaterland und Heer von ihm er

und verlangen.

sen 2̂ Aug. Prinz Adalbert von Prcu-
Uüj^ er  dritte Sohn des Kaiserpaares hat sich gestern abend
lobt. n'

!-n°$ er  de

Prinzessin Adelheid von Sachsen-Meiningen ver-
strinzessin Adelheid ist am 16. August 1891 als zweite
‘ Prinzen Friedrich Johann Bernhard von Sach-f*f ^ ei '-'vluVluv  vvii wUJ;-
'Hingen und seiner Gemahlin Adelheid Prinzessin zur; eb >re'

fan i!,C!. ' n , 2. Aug. Prinz Eitel Friedrich von Preu-
Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß

worden. Die Uebergabe des Regiments hat gestern
halb 9 Uhr auf dem Kasernenhofe stattgefunden.

^kaler und vermisEer Geil.
Limburg,  den 4. August 1914.

T 3 " r Beruhigung der Einwohnerschaft
^ ."on der städtischen Verwaltung mitgeteilt, datz

v>'kd°'e . . . . . „
8u r,n\ c I 9 n i s um d i c Lebens mittel versor-
""ssejf' r̂ -̂- tadt vollständig unbegründet  ist . Vor-
?»f ö >st, datz die Konsumenten sich bei ihren Einkäufen
> und 'I" . "̂.dige Matz der täglichen Bedürfnisse beschrän
ŵ iich» . ""st die Lebensmitleloerküufer nur berechtigte An
SU») ' "e« M.-NNk_ _ M-U. X.:.. . . ,,

lii
bcs Publikums befriedigen. Also keine Beunruhi-
- unnütz ist und nur wirtschaftlich, schädigen kann.ihn, ir -' “um u _ _ _ _

Ae lei mitgeteilt, datz für den I
"ehi shstfirma der städtischen Verwaltung

Notfall  eine
„ . u<ii |iuuu |iuj,cn«ociujuuuug 10 000 Pfd.

«inem billigen Preise reserviert hat . Sollte wirklich
ft 'rde . . zu erwarten ist — ein Notstand eintreten, so
? ^Ut b T ur  den Notfall reservierte Quantum an noch be-
' ^ ttiürs Cbeil̂en  Dellen verausgabt werden. Dieses Quan-

Zur Vermahlung der vor der'4ire
, ,-’en ben Weizenernte,
e/ , hiesig/.,' Lynchjustiz übe  n. Wir
/ er unri x Königlichen Bezirkskommandos

OlI„ • oeb r„:- mfln  unterlassen
> ^euie, vie |iai, IN irgend einer Weise!

"fhuren und dadurch in den Verdacht der Spio-

werden seitens
ersucht, die Be-

?silig 'L7nte LeuL ' dst 8
och? ".̂ wen und dadurch in

lx? . deutsK/,'"^ anderen Verbrechens wider die Sicherheit
if lei uorLi Reiches kommen, körperlich zu mitzhandeln.
s//hsg Unch>,ix"" "̂/ Fällen vorgedachter Art voll-
ds? hsg hg,.f ? Pe Leute schwer verletzt wurden, sonach un-
jhj!? >e ®enni/ ,Öe" m-u^ en- Man begreife die Erregung,
V „'e» i10h„Dlte!un? " "
4

habe bis ins kleinste Dorf er-
^ "llf aber - / Handlungen, die sich daraus ergeben;x"uch hersichert sein, datz alle Fälle der in

der rasch und genau untersucht werden, und
lich, cht. '6 Befundene dann seine» verdienten Schick-
übs? vnh tPeiFiTi^ " "Finals : alle Verdacht erregenden männ-

^eu . Personen sofort der zuständigen Behörde
litjrt** 3, lt  ll aber keine Hand anlegen.

" ^sthigung.  Herr Bürgermeister Harrtenl .i k. Ms erii,» / 1 ‘9 11n 9- Herr Bürgermeister Harrte
' ie!e, -„/ "st. , äer Bevölkerung mitzuteilen, datz er i

d>vl>,^ sei. 'xD .d'ch angefragt habe, was an dem EerückU7en. -Ts. Man hnrt h*bo  Xi„
in

Gerückt, hnh J yave , was an oem iverucyi
Die ^art habe die Wasserleitung vergiften

U t e i !, troott. hierher war. datz an der ganzen Ee-
"Uf der Ŝ ffT̂ L1: 3 " rt Zeih — Tue Wasser;lTbp„ der nm . • „ u 11  ' e 1 •
lnr-ej« lfheimer Höhe und auf dem Greifenberg

V üsTl’ iu bewacht. Eine Untat , wie vorstehend
'Süli ^ U g c L *u.t ljitc  auch nicht zu befürchten.

' wir/ t " c ' " er Betta  g. Am Mittwoch, den
l ' rund Allerhöchsten Erlasses ein nutz

5.

ordentlicher Bettag abgehalten. Der Gottesdienst in der
evangelischen Kirche beginnt um 10 Uhr, nach demselben ist
Beichte und Feier des hl. Abendmahles.

I Für unsere jungen Krieger  dürfte ein Rat¬
schlag sehr wertvoll seii., den ein alter Veteran von 1870/71
ihnen gibt. V e r se h t E u ch m i t L e i b b i n d e n ! Es geht
in die Obstzeit hinein und in den Winter . Eine
Leibbinde ist von großem Nutzen. Befolgt daher den Rat
eines alten Kriegers.

71 F ü r Schneider!  Diejenigen Schneider, die nicht
zu den LLaffen eingerufen werden, mögen sich bei Herrn
Schneidermeister Neuser,  Eisenbahnsträtze 2,  dahier ' an-
melben, wenn sie an der Anfertigung einer größerer An¬
zahl von Militär -Röcken, -Mänteln und -Hosen teilnehmenwollen.

*** E r h alt et die Mitgliedschaft bei den
Krankenkassen.  Den zur Fahne einberufenen ver¬
heirateten Mitgliedern der  K r a n ke n ka sf.e.n
wird im Interesse ihrer Familien dringend geraten, die Mit¬
gliedschaft  hei den Kassen freiwillig fortz » setzen
und durch rechtzeitige Zahlung der Beiträge , eventuell durck
Vermittlung von Familienangehörigen, aufrecht zu erhalten.

** Preußisch - Süddeutsche (Königlich Preußisches
Klassenlotterie.  Die Erneuerung der Lose zur 2.
Klasse 231. Lotterie mutz unter Vorlage oder Einsendung
der Lose 1. Klasse spätestens bis zum Montag , den 10".
b. Mts . , abends 6 Uhr zu erfolgen. Auch müssen die
Freilose zur 2. Klasse, unter Rückgabe der Gewinnlose 1.
Klasse bis zu vorerwähntem Termine eingefordert fein.

**• Zur Nachahmung empfohlen.  Am Sonn¬
tag fahten die Mitglieder des im „Braustübchen" (bei Herrn
Schmirl) seine Sitzungen abhaltenden Rauchklubs „Ge¬
mütlichkeit" den Beschluß, den Barbestand der Vereins¬
kasse im Betrage von 160 Mark an die ins Feld rückenden
Mitglieder zu verteilen.

^Dauborn,  1 . August. Zu der Ehetragödie in
Werschau  teilt uns der Vater der Ehefrau Urban
folgendes mit : Die Schuld an den „zerrütteten Familien-
verhältn,ssen"^trägt einzig und allein der Verstorbene. Die
Ehe meiner Tochter war das reinste Martyrium . Jahre¬
lang hatte sie unter den Drangsalierungen ihres Mannes zu
leiden und dennoch, alles mit Geduld ertragen. Jn de'-
Nach: vom 20. auf Heu 21. d. Mts . verfolgte e? meine.
Tochter mit einem Messer und mutzte sie mit dem Dienst¬
mädchen zu einem Nachbar flüchten, da ihr Leben gefährdet
war. Am folgenden Tage kam dann meine Töchter zu
mir. Als Urban hörte , datz ich mit meiner Tochter nack
Limburg sei, um die Ehescheidungsklageeinzuleiten, patzte
er dem von Niederbrechen nach Dauborn fahrenden Post¬
wagen auf, da er uns in denselben vermutete und wäre
wäre gewiß noch ein großes Unglück geschehen, wenn wir
mit ihm ^zusammengekommenwären. Da er dachte datz
ich am 27. d. Mts . mit meiner Tochter auf dem' GeriM
ui Limburg sei, lauerte er uns auch dort auf. Es war
meiner Tochter eine Erlösung, als wir vom Tode Urbans
horten. Denn er trachtete meiner Tochter und meiner qan-
zen Familie nach dem Leben und hätte uns auch wirtfckaft-
lich vollständig ruiniert." '

SchiL -ks ^ Lsstirnde.
Run ist der Kampf ums letzte Recht entzündet
Und frevler Buben Schandtat wird gerächt,
War ' auch mit ihnen Despotie verbündet,
Die jeden Unrechts prahlend sich erfreckt!

Sol ! nie die Welt in goldnen Friedens Scheine
Gesunde» fürder, weil von Hatz genarrt,
Von Gier betört die slavische Gemeine
Nach Beute lüstern gegen LLesten starrt?
Darf ewig das Gelichter dort im Süden
Vermessen spielen mit dem Weltenbrand,
Bis waffenschwer die Schwerthand mutz ermüden,
Das Herz erlahmen unserem Brudcrkand?
Nun ward's zuviel! Da hilft kein Lügen weiter.
Die Zeit des Ränkespinnens ist vorbei:
Gewappnet stürmen Oestreichs bave Streiter
Dem Kampf entgegen mit der Barbarei!
Und merkt euch wohl : ihr werdet's nicht erdrücker
Mit eurer blutbcrauschten Völkerflut —
Ein treuer Freund hält ihm die Wacht im Rücken,
Sein Arm ist stählern und sein Schwert ist gut!
Und merkt euch Alle, die ihr nun seit Jahren
Den Mordgesellen Rückhalt war't und Sporn : '
Datz wir uns fürchten,  sollt ihr nicht erfahren
Und ungebrochen lebt der deutsche Zorn!
Wir haben lang und matzvoll jetzt geduldet —
Bricht in die Welt nun ungemetznes Leid,
Wir haben's nicht, nur ihr habt es verschuldet
Jn eurem Dünkel und in eurem Neid!

Wenn ihr es wollt, so mag der Würfel rollen,
Das Matz der Frevel duldet kein Zurück —
Vielleicht ersteht aus letztem Donnergrollen
Der Menschheit endlich doch des Friedens Glück!

„I ugend ."

Die deutschen Keiegee!
Es blitzet so prächtig vom Felde her
In endlosen, schimmernden Reihen.
Die mutige Schar in der Sonne blinkt,
Und brausend der Ruf sich zum Himmel schwingt:
„Gott wolle den Sieg uns verleihen!"
Die Tage sind ernst und die Arbeit schwer,
Gott sei mit dir, deutsches tapferes Heer!
Wenn lüsterne Feinde im llebermut
Das deutsche Gedeihen bedrohen,
Der gute Kaiser ruft herzensschwer
Zu den Fahnen sein treues starkes Heer,
Die Feuer des Krieges, sie lohen.
Die Tage sind ernst und die Arbeit schwer,
Gott sei mit dir, 'deutsches tapferes Heer.
Im Kreis seiner Lieben zum letztenmal,
Der Llämpfer noch weilt vor dem Kriege;
«- ein Auge wird feucht, doch er birgt geschwind
Die Träne vor Eltern, vor Weib und Kind
Und spricht nur von glücklichem Siege.
Die Tage sind ernst und die Arbeit schwer,
Gott sei mit dir, deutsches tapferes Heer.
Und wenn sie als Sieger nach mancher Schlacht,
Zur Heimat den Schritt wieder lenken,
Dann preist man der tapferen Helden Mut,
Und jenem, der tot auf der Wahlstatt ruht,
Bewährt nian ein ewig Gedenken.
Die Tage sind ernst und die Arbeit schwer,
Gott sei mit dir, deutsches tapferes Heer.

Arnold Wagner

Zur  Einquartierung
empfehle

eiie Bettdecken

senior
( n >' > IC f .i T ch iS J

Korninarkt

Entlaufen
! kl schwarzer Dachohtlnd,
j auf den Ruf „Hier-Her" hö-
> renü. Abzugebcn gegen Bc-
> lohuuug im „Bayrischen
s .̂ os " , Limburg. 5-l 77

Zuverlässiger

sjunger Gehilfe,
' im Rechnen und Schreiben be¬

wandert, wird gesucht. 1(177

^ Llindcsblmkslelle.
| Großes Lager 8(175

;Ernteftricke,
j Bindfadcu-^ eilerware.
, 'k Schupp , Sfihrfi
. Fraukfurtcrstr. Telefon 277.

! Das Wo8yhaus
s in Limburga d. Lahn, Un-
>tcre Grabcnstr. 17, ist
. zu verkaufen.  Näheres
l bei An stuft Beyr , Restau¬

ration „W a l d c s l u st" bei
Gräveneck a.  ö . Lahn (Bahn-
Hof)._ 3[174

idilldtasÄ
Holz a->me.ym.a Kiinerbe«t.
Eisenmöbelfabrik Suhl i Tb.

Allen Freunden und Bekannten persönlich
herzlich Lebewohl zu sagen war mir unmöglich,
tue cs daher auf diesem Wege.

Auf frohes Wiedersehen!

Kari Hartmann,
bcr. Wachtmeister

Wegen Wegzug
verkaufe sämtliche noch vorhandene 3( !77

Weine und Kidore
zu Einkaufspreisen von Mk, I — an aufwärts.

Martin Sehweil,
Hotel „Stadt Wiesbaden".

KrciSiirbkitÄli(l,«t!§ Liliibmli». L. I
Walderdorffer Hof - . . Telefon 107

vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos
gewerbliche, mchtgewerbliche und landwirt¬
schaftliche Arbeiter, Taglöhner, weibl. Dienst¬
boten, Küchen- n. Kindermädchen, landwirt¬
schaftliche Knechte, Mägde, Fabrik- ArbeiterI und -Arbeiterinnen. 4(ii5Biirostlindril 10—121/* norm., -1—8 nachm.

Oeffentlicycr Wetterdienst.
Wetteraussichr für Mittwoch, den 5. August 1014.
Nur zeitweisezheiter, einzelne Regenfätle, teilweise mit Gewitternwarm.

L a h n w a s s e r wä r mc 17**C.



Aufruf.
Ms Allerhöchste Verordnung Seiner Majestät des Kat-

sers und Königs wird hiermit in Verfolg des Gesetzes be¬
treffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. Februar
1888 (§ 25) im Bereiche des XVIII. Armeekorps zum Schutze
unseres bedrohten Vaterlandes der

Landsturm aufgerufen,
und zwar vorläufig nur

der Landsturm1. Aufgebots außer den Militärpflich¬
tigen und den noch nicht militärpflichtigen Mann¬
schaften,
die militärisch ausgebildeten  Mannschaften des
2. Aufgebots.

1. Eingezogen werden zunächst nur militärisch ausgebil-
d et e Leute, und zwar

a) sofort  nur soviele, als für den zum schuhe und
zur Ueberwachung des Verkehrs innerhalb des Korps¬
bezirks eingerichteten Bewachungsdienst erforderlich
sind. Diese Leute werden nach -Möglichkeit in der
Nähe ihres Heimatsortes Verwendung finden; sie
können während der ersten 14 Tage voraussichtlich
mehrere Male wieder in ihre Heimat beurlaubt wer¬
den; .

b) vom 15. Mobilmachungstage — dem 1.
allgemeinen Land sturm tage — ab noch >o-
viele, als zur Aufstellung der Landsturmformationen
erforderlich sind.

2.Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflichtigen vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre, welche
weder dem Heere, noch der Marine und deren Beurlaubten¬
stande angehören. Er wird eingeteilt in

das 1. Aufgebot; zu diesem gehören die Landsturmpflich-
tigen bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres,
in welchem sie ihr 39. Lebensjahr. vollenden. Sie
sind alle militärisch nicht ausgebildet;

das 2. Aufgebot; zu diesem gehören bis zum vollendeten
45. Lebensjahre,
a) alle Landsturmpflichtigen, die aus dem Landsturm

1. Aufgebots ausgeschieden sind,
t>) alle Personen, die ihre Dienstpflicht in der Land¬

wehr und Seewehr 2. Aufgebots abgeleistet haben.
Die unter b) Genannten stellen den militärisch aus ge¬
bildeten Landsturm dar.

Bis zur Auflösung des Landsturmes findet ein llebertrttt
vonr 1. zum 2. Aufgebot sowie ein Ausscheiden aus dem
Landsturm nicht statt.
Militärpflichtige sind Wehrpflichtige vom 1. Januar des
Kalenderjahres ab, in dem sie 20 Jahre alt _werden,
über deren Militärverhältnis eine endgültige Entscheidung
noch nicht getroffen ist.

3.  Dieser Aufruf gilt auch für Landsturmpflichtigc, die ,ich
im Auslande befinden. Sie haben, sofern sie nicht aus¬
drücklich befreit sind, sofort zurückzukehren. Von jetzt ab
sind Befreiungen von der Rückkehr unzulässig. Die mi¬
litärisch ausgebildeten  Landsturmpflichtigen haben sich
beim Bezirkskommando  des bei der Rückkehr zu¬
erst berührten Landwehrbezirks, die unausgebildeten
bei dem Zivilvorsitzenden der Ersahkommission ihres Wohn¬
sitzes, in Ermangelung eines solchen bei dem Zivilvorsitzen-
den zu melden, dessen Bezirk sie bei der Rückkehr nach
Deutschland"zuerst erreichen. ^ .. , ... .

Wer nicht die nötigen Mittel zur Ruckreise besitzt,
kann auf dem nächsten Konsulat die Reisekosten vorschuß¬
weise erhalten. Die Kosten müssen später dem Konsulat
erstattet werden. , . „ ^

4.Befreit von der Gestellung ist nur, wer als feld- und
gornisondienstunfähig oder als unabkömmlich anerkannt
oder wer als dauernd untauglich ausgemustert ist.

Ausgeschlossen vom Ausruf ist, wer mit Zuchthaus
bestraft ist, wer sich nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte befindet und wer aus dem Heere, der Marine und
der Schutztruppe entfernt ist.

5.Einberufung. t
a) 1. Alle Offiziere, Aerzte, Tierärzte und oberen Mili-

tärbeamtcn des Beurlaubten st andes und zur
Disposition  sowie alle landsturmpflichti-
g en ehemaligen Offiziere, Aerzte, Tierärzte und oberen
Militärbeamten des Friedens- und Beurlaubtenstandes
des Heeres und der Marine haben sich, soweit sie noch
keinen Gestellungsbefehl haben, 48 Stunden nach
Bekanntga be des Aufrufs  mündlich oderschrfft
lich unter Vorlegung vorhandener Militärpapiere bei
dem Bezirkskommando, in dessen Bezirk sie ihren Auf¬
enthalt haben, zu melden. ,

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom Ausruf
zwar nicht betroffenen, aber zum freiwilligen Ein¬
tritt  in das Heer, die Marine und den Landsturm
bereiten . <

ehemaligen Offiziere, Aerzte, Tierärzte und oberen
Militärbeamten des Friedens- und Beurlaubten
standes des Heeres und der Marine,

ehemaligen Vizedeckoffiziere und Dcckoffiziere des Frw
dens- und Beurlaubtenstandes der Marine,

ehemaligen Unteroffiziere des Heeres, welche mindestens
8 Jahre aktiv gedient haben und sich mit einer et¬
waigen Verwendung als Offizierstellvertreter einver¬
standen erklären,

Zivilärzte, Ziviltierärzte und geeignete Zivübeamte,
die nicht gedient haben, aber zur Verwendung in
Sanitäs- und Veterinäroffizierstellen und in Be¬
amtenstellen bereit sind.

Tie Einberufung der unter a) genannten Personen zum
Dienst erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbefehle,

d. Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute, die sofort
für den Bewachungsdienst erforderlich sind, werden durch
Gestellungsbefehle einberufen.

Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute, die
für die Landsturmformationen erforderlich sind, werden
durch öffentliche Bekanntmachungder Bezirkskommandos
ohne Mitwirkung der Eriatzbehörden unmittelbar zum
aktiven Dienst einberufen. ^ ^

Wer der Aufforderung zur Stellung an den m den
Gestellungsbefehlen angegebenen und an den durch die
Be irkskommandos öffentlich bekannt zu machenden Tagen
nickt Folge leistet, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 6
Monaten (M. St . G. V. § 64), und wenn die « tet
lung nicht innerhalb dreier weiterer -vage erfolgt, mit
Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren
bestraft (M. St . G. B. 8 68), sofern nicht wegen Fah¬
nenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist. Fm die rm
Ausland Befindlichen verlängert sich die Gestellungs¬
frist um die Zeit, welche nach erlangter Kenntnis von

, dem Aufrufe zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist

c) Die militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen
sind vor der Einberufung zum aktiven Dienst der Muste¬
rung und Aushebung unterworfen. Hierzu haben sich
die des 1. Aufgebots mit Ausnahme der Militärpflich¬
tigen und der noch nicht Militärpflichtigen in der Zeit
vom 8. bis ein schl. 12. Mobilmachungstage
unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei der Orts¬
behörde ihres Aufenthaltsortes zur Stammrolle (Land¬
sturmrolle) anzumelden.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle in der vor¬
stehend gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheits¬
strafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren bestraft
(Ms St . G. B. 8J >8), sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine härtere Strafe verwirkt ist. Für die im
Auslande Befindlichen verlängert sich die Anmeldefrist
um die Zeit, welche nach erlangter Kenntnis von dem
Aufruf zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

lieber Zeit und Ort der Musterung und Aushebung
der militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpfkichtigen
wird später befohlen.

6. Bon jetzt ab finden auf die aufgerufenen Land¬
sturmpflichtigen die für die Landwehr und
Secwehr geltenden Vorschriften Anwendung.
Insbesondere sind die anfgcrufencn den Mili-
tärstrafgesetzen und der Disziplinar -Straford-
nung unterworfen.Der I.WWW.
Zur Verpflegung der mobilen Armee werden

A. vom Proviantamt Bockenheim(Kaserucnstraße)
Hafer, Heu und Stroh;

8 . vom Ersatzmagazin Bockenheim(am Ostbahnhof)
Frankfurta. M.

Hafer' Hülsenfrüchte, (Erbsen, Bohnen, Linsen),
Dauerfleisch, (Speck, Schinken, Rauchfleisch) und
Spiritus

angekauft.
' Um recht baldige Anerbietungen bezw. Zuführung der

an bezeichneten Artikeln vorhandenen Vorräte an die üe-
zcichneten Stellen wird ersucht.

Bezüglich der Beschaffenheit der Naturalien pp. dienen
folgende Festsetzungen als Anhalt:

1. Die Körnerfrüchte müssen trocken und von fremden
Bestandteilen(Sämereien, Schmutzu. s. w.) möglichst
frei sein. Sic müssen gesund sein, also keinen dumpf¬
igen oder fremdartigen Geruch, keinen bitteren oder
saueren Geschmack haben, nicht schimmelig, mit wurm¬
spuren oder Wurm besetzt sein; auch muß sich ihre
Schwere(Viertellitergewicht) als eine möglichst hohe
erweisen.

2. Das Heu muß gut gewonnen, nicht bedeutend mit
Moos, Rohr, Schnittgras, Disteln, Segge, Katten-
stert oder anderen nahrungslosen_oder_schädlichen
Pflanzen vermischt sein. Es darf nicht init Schlamm
überzogen, nicht dumpfig oder schimmelig sein.

3. Das Stroh muß Roggenlangstroh sein, muß ohne
Disteln zur Einlieferung kommen und darf nicht
dumpfig riechen.

4.  Die Hülsensrüchtc dürfen nicht dickhülsig, wurmstichig,
dumpfig und nicht mit fremdartigen Bestandteilen
(Sämereien, Steinchen), gemengt sein; dieselben sollen
von der letzten Ernte herrühren, vollkommen ausge¬
reift sein und eine glatte oder nur wenig gerunzelte
Samenhaut haben und sich gleichmäßig weich kochen.

5. Das Dauerfleisch soll von gut genährten, nicht zu
alten Tieren herstammen, gut gepöckelt und im Rauch-
fange trocken, nicht mit Holzessig, gehörig durch
räuchert, frisch und von Maden frei sein, nicht ran¬
zig riechen oder schmecken, überhaupt keine Merkmale
ausweisen, welche auf keine oder nur geringe Dauer¬
fähigkeit schließen lassen. Der Speck muß außerdem
ein hartes Fett haben. Durchwachsener Speck kann
geliefert werden, wenn derselbe nicht mehr als 2%
Knochen enthält.

Verkäufer hat den Nachweis zu führen, daß das
Dauerfleisch(Speck, Schinken, Rauchfleisch) amtlich
untersucht und trichinenfrei befunden worden ist.

Ü. Ter Spiritus muß von jeden: fnseligen Geschmack
frei sein und den bei den Handelsgeschäften üblichen
Prozentsatz haben.

Bezüglich der Einlicferung wird bemerkt, daß abge-
nommen' werden: aus dem Grundstück des Proviantamts
Bockenheim, Kasernenstraße: Haser, Heu und Stroh.

An dem Ostbahnhofe Frankfurta. M. Ersatz-Magazin■
vom 10. Mobilmachungs-Tage ab: Hafer, Tanersleisch,
Hülsensrüchtc und Spiritus.

Limburg, den 3. August 1014.
Der KorfitzkÄri>cs7. tauüw. LMsmmns:

7(177 Bückling, Königl. Landrat.

KekKnnImKchung.
Unter Bezugnahme auf die durch Allerhöchsten Befehl vom

1. 8. d. Js . befohlene Mobilmachung und gemäß8 42, 10
der Hecrordnung erhalten hierdurch alle nutzer Kontrolle und
auf Wanderschaft sich befindenden Mannschaften des Bcurlanb-
tenstandes den Befehl, sich unverzüglich beim nächsten Bezirks-
Kommando zu melden.

Unterlassungen werden nach den Kriegsgesetzen bestraft.
Die Einberufenen erhalten keinerlei Gebühren von ihren Orts¬
kassen, die ihnen zusteheudcn Gebühren erhalten sic nachträg
lich bei dem Truppenteil. Zur Erreichung ihrer Gestellungs-
Orte sind sie zur freie « Eisenbahnfahrt berechtigt ohne Lösung
einer Fahrkarte und ohne Anfrage am Schalter, an welchem
die Ausgabe von Fahrkarten stattfindct, lediglich auf Grund
des nach8 1 der Ergänzung der Militär-Transport Ordnung
für Eisenbahnen im Kriege zu gebenden Ausweises bezw. der
mündlichen Erklärung.

Die Einberufenen versehen sich mit Verpflegung für 24
Stunden, Packmaterial für ihre Zivilsachen und in der Zeit
vom 1. Oktober bis 1. April mit wollenen Unterkleidern, so¬
wie möglichst gutem Schuhzeug. 9[1<6

Königliches Bezirkskornrnando Limburg

Kekarmtmachurrgeu und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Kekanntmachung
Infolge der Mobilmachung müssen die Betriebsmittel dc^

Elektrizitätswerkes hauptsächlich für die Stromlicfcrung zum
Betriebe der Königl. Eisenbahuwerkstätten und für die Bah"'
hofsbclcuchtung verwendet werden. Es kann daher während
der Tageszeit kein Strom abgegeben werden und muß auch
während der Abend- und Nachtstunden auf das äußerste bc-
chränkt werden.

Strom für Kraftbetrieb darf keinesfalls ent¬
nommen werden und wird das Elektrizitätswerk entspre¬
chende Vorkehrungen treffen.

Alle Konsumenten werden gebeten, diese Verfügung streng
zu befolgen, da andernfalls die Notwendigkeit eintrctcn wird,
die Stromlicfcrung für Privatabnchmcr vollständig cinzustcllcN

Limburg,  den 3. August 1914.
Der Bürgermeister:

9(177 Hacrten.

KeKsNUtWKÜMAg.
Es ist mehrfach vorgekommen, daß durck Kiud^

Störungen vernrsackt worden find.
Im Interesse der Aufrcchterhaltung der öffentlichen Or^ ;

nung werden die Eltern deshalb hiermit ausgefordcrt,
Kinder von den Straßen und öffentlichen Plätzen fernzuhalte"-

Limburg,  den 4. August 1914.
Die Polizeiverwaltung:

H a er t cn.

Bekanntmachung
betr. Pferdeanshebung.

Die am 5 Augustd. Js . aus Limburg vorzuführcndck:
Pferde müssen sämtlich mit vollständigem Geschirr vorgcfW!
werden. . t

Zu jedem Paar Geschirr gehören außerdem noch 2 De» j
gurten, 2 Halfterkettcn, eine neue Kartätsche und eine 1
peitsche.

Limburg,  den 4. August 1914.
Der Magistrat:

Harrten.

MmMchmg.
Die heute zu einer Besprechung mit dem Bürgeruicist^

versammelten Vertreter der Handelskammer, des Detaillist^
Vereins und des katholischen Kaufmännischen Beresls
Lätitia erklären cs für ihre patriotische Pflicht, in Rückst^
auf den Ernst der politischen Lage im nationalen und^
ruflichen Interesse mit allem Nachdruck ans ihre Berufs
noffen dahin seinzuwirken, daß die Preisfeststellungen ff
die notwendigen Lebensmittel sich in angemessenen GreB
halten. Beschwerden über etwaige Uebervorteilungen̂f
Publikums durch ungerechtfertigte Preissteigerungen fl1'
gelner, bitten wir an den Unterzeichneten Vorsitzenden&
Detaillistenvereins, Herrn Kaufmann Xiclas , hier,
markt 10, zu richten. ,,t

Dringend richten wir die Bitte an das Publikum, ’j^
durch übermäßige Einkäufe die vorhandenen Warenbest"',^
vorzeitig zu erschöpfen, weil dadurch schon bei der M
znng der Vorräte Preissteigerungen hervorgerufen
Es ist zu erwarten, daß in kurzer Frist namentlich
Hinblick auf die neue Ernte ausreichende Vorräte
zur Verfügung stehen, und damit die Preise eine
sprechende Ermäßigung erfahren werden.

Limburg, den2. August 1914.

Für die Handelskammer Limburg:
irr . Wicker.

Für den DttaMslen-Verein:
Max Miclas.

Für den kath. Kausm. Verein Lätiti^
K . Klcimlicnst.

iviciff'
c>P

Israel . Kultus -Gemeirrd^
Der Bittgottesdienst findet Mittwoch , de"

gust, vormittags 71/, Uhr statt. ,
Der Kultus -Vorst^

10[177 Nielas.
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